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Frohe 
Weihnachten 

und ein 
glückliches 
neues Jahr.
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Fröhliche Weihnachten und ein gesundes und glückliches 2012 
2011 war ein buntes 
Jahr, ein Jahr mit vie-
len Erfolgen aber auch 
mit Rückschlägen.
Der Hansaplatz wurde 
endlich – nach über 
zehn Jahren Planung 
– nach unseren Vor-

stellungen umgestaltet und Anfang des 
Sommers feierlich eingeweiht. Nun 
müssen wir ihn Tag für Tag beleben. 
Das ist noch nicht ganz gelungen. Die 
Veranstaltungen, wie der Kunstpreis 
Hansaplatz, haben aber gezeigt, dass 
dieser Platz das Herz des Stadtteils ist. 
Noch gibt es einige Ärgernisse. Die 
Litfasssäule muss noch an eine andere 
Stelle. Sitzmöglichkeiten werden im 
nächsten Jahr durch den Bürgerverein 
zur Verfügung gestellt werden. Hof-
fentlich gibt es dann auch noch das 
eine oder andere Geschäft am Platz 
mehr. Die Pläne, die Lange Reihe zu 
einer Shared-Space-Zone zu machen, 
scheiterten. Hier waren sich Einwoh-
ner und Bürgerverein einig. Die gute 
Idee passte nicht für die Lange Reihe. 
Nach wie vor haben wir mehrere Bau-

stellen, die politisch abzuarbeiten sind. 
Hierzu zählt insbesondere die Erwei-
terung des Lohmühlenparks und der 
Neubau eines Community-Centers an-
stelle des jetzigen Hauses der Jugend.
Der Lohmühlenpark ist das zentrale Er-
holungsgebiet für die St. Georger Fami-
lien. Er wird sehr intensiv genutzt. Der 
jetzige Park muss dringend gärtnerisch 
gepfl egt werden. Wir alle im Stadtteil 
wünschen uns darüber hinaus aber die 
Erweiterung über den Steindamm bis 
zum Berliner Tor. Dieser Wunsch darf 
keine Utopie bleiben. Durch die Erwei-
terung des Parks würde ein Campus 
für die HAW, ein Naherholungsgebiet 
für die Senioren aus den Altenheimen 
und ein Treffpunkt für die vielen Mit-
arbeiter der Großfi rmen von Siemens, 
Philips und IBM geschaffen. Die Pläne 
sind fertig. Wir sollten nicht wieder 
über zehn Jahre auf die Umsetzung 
warten müssen.
Für das Community-Center gibt es 
ebenfalls bereits sehr genaue Vorunter-
suchungen. Allen ist klar, dass das jetzi-
ge Haus allein durch die Betriebs- und 
Heizkosten täglich Geld verbrennt. 

Hier könnte ein neuer zentraler Mit-
telpunkt der Stadtteilarbeit in einem 
Haus mit einigen Wohnungen entste-
hen. Wohnen in St. Georg ist teuer 
geworden. Hieran ändern weder die 
Neubauten auf den Grundstücken der 
Volksfürsorge und von 1000-Töpfe et-
was und hieran wird auch eine soziale 
Erhaltungsverordnung nichts ändern 
können. Wir wünschen uns, dass die 
Verordnung nicht nur das Feigenblatt 
für die Politik sein wird.
Den Kampf um das Savoy-Kino ha-
ben wir noch nicht aufgegeben. Auch 
wenn das Metropolis nun das Kino 
verlassen hat, gibt es immer noch be-
rechtigte Hoffnungen, dass St. Georg 
ein Kino behält.
Wir bedanken uns bei unseren Mitglie-
dern und Freunden, unseren Lesern 
und Inserenten und bei unseren Spon-
soren. Halten Sie uns bitte auch weiter-
hin die Treue. Wir werden auch in 2012 
unserem Motto treu bleiben: St. Georg 
soll leben! St. Georg lebt! 

Ihr Helmut Voigtland 
für den Vorstand 

des Bürgervereins zu St. Georg
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Wie alt ist man, wenn man alt ist? 

Und wann ist man ALT? 

Meine Großmutter war mit 45 eine 
alte Frau. Ich weiß nicht, ob sie ihr 
Älterwerden genossen oder darun-
ter gelitten hat, für mich war sie ein 
Teil eines anderen Universums, in 
dem steinalte Menschen lebten. Mit 
den Jahren legte sie die farbenfro-
he Kleidung ab und trug nur noch 
schwarz – so wie es die alten Frauen 
in Serbien tun. Als Großmutter ge-
noss sie mehr Achtung in der Fami-

lie, als sie sie in den früheren Jahren 
erfahren hatte. Sie hatte die Güte, die 
meiner gestressten Mutter oft fehlte, 
und ich liebte sie sehr.

Meine 45-jährigen Freundinnen hau-
en heute richtig auf die Pauke. Bunt 
ist ihre Kleidung und bunt sind ihre 
Haare. Sie benutzen teure Cremes 
und teure Ärzte, um ihr jugendliches 
Aussehen zu erhalten, sind fi nanziell 
abgesichert und kümmern sich um 
ihre Karrieren. Die Hormone blenden 
das Klimakterium aus, immer häufi ger 
kommt das ersehnte Kind erst jetzt. 
Sie schauen sich nach neuen Lebens-
abschnittsgefährten um, bevorzugen 
junge, knackige Männer und tun es 
endlich den gleichaltrigen Männern 
nach, die ihre Midlifecrisis dank Viagra 
bewältigt haben und nun ihre jugend-
liche Zweitfrau genießen.

Die glücklichen 60-Jährigen erobern 
auf dem Deck der „Queen Mary“ die 
Weltmeere, schreiben Bücher, singen 
im Chor und stählen ihre Körper in 
Fitnessräumen. Die „Männers“ können 
auch in diesem Alter noch immer und 
immer öfter –  dank Viagra, an der Via-
gra-Nummer für die Frau wird gerade 
gearbeitet.

Und was kommt nach sechzig?

Jopi Heesters ist gerade mit seinen 108 
Jahren etwas schwächlich geworden, 
hoffentlich war es nichts Schlimmes. 
Und Kirk Douglas, die Hollywood-
Legende, feiert in diesen Tagen seinen 
95. Geburtstag und dreht, trotz Schlag-
anfall, zwei neue Filme.

Wann ist man alt?

Ich war mir meines „Alters“ zum ersten 
Mal bewusst, als ich 35 war.

Da merkte ich, dass ich eine Rede-

wendung benutzte, die ich nur von 
„alten“ Menschen gehört hatte. „Vor 
20 Jahren habe ich ... das und jenes 
gesehen, erlebt, zustande gebracht“, 
war ein Satz, den nur Menschen 
sagen konnten, die eine Vergangen-
heit hatten, dachte ich.

Nun war ich endlich so alt, dass ich 
das sagen konnte, und war ganz 
schön stolz auf meine gelebten Jahre.

Eigentlich wartete ich schon immer 
ungeduldig darauf älter zu werden. 
In meinem Tagebuch schrieb ich 
mit fünfzehn: „Wann werde ich end-
lich sechzehn“. Und wir alle kennen 
Kinder, die ihre Jahre immer mit 
„Ich bin zehn und dreiviertel alt“ 
angeben. Im späteren Leben werden 
nicht nur „dreiviertel“ eines Jahres, 
sondern manchmal auch ganze Jah-
re, sagen wir mal, vergessen …

Aber, wen interessiert das Alter 
überhaupt? Die Zwanzigjährigen 
und auch die Vierzigjährigen – 
kaum. Da ist das Leben noch immer 
unendlich und alt sind immer die 
Anderen.

Meine Mutter zitierte immer wieder 
das serbische Sprichwort: „Das Alter 
wird dich fragen, was du in deiner 
Jugend gemacht hast“, und leider hat 
sie recht behalten, denn in gewissen 
Jahren stellt man sich die Frage, was 
wäre, wenn man diesen und jenen 
Schritt nicht gemacht hätte.

Harald Schmidt lästerte kürzlich in 
seiner Show, „Wer das Alter nicht 
mag, der bringt sich jung um“. 

Und: last but not least, ein englisches 
Sprichwort sagt: „Altwerden ist der 
teure Preis, mit dem die Reife des 
Alters bezahlt wird.“
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Keine Frage – natürlich gehen wir 
diesen Heiligabend wieder in den 
Gottesdienst mit dem Krippenspiel 
der Kinder in der St. Georg-Kirche. 
Mein leiser Protest, wir hätten gar kei-
ne kleinen Kinder mehr, wird wegge-
wischt: Ulla sei schließlich schwanger 
und außerdem gehen wir immer zum 
Krippenspiel.
Weihnachten soll man Frieden halten, 
also willige ich ein. Um 16:00 Uhr 
beginnt der Gottesdienst, um 15:00 
Uhr ist unser Tannenbaum – Anton 
hatte den größten besorgt, den wir 
jemals hatten – immer noch nicht 
geschmückt. Ich werde langsam unru-
hig, Margot ist unter der Dusche. Aber 
dann kommt Frauke. 

Krippenspiel
Sie fi ndet aber die zweite Weihnachts-
schmuckkiste nicht – sie will sie aber 
unbedingt finden. Ulla trudelt mit 
Frank ein, ihrem besten Freund. Frank 
hatte sich schon immer gewünscht, ei-
nen Weihnachtsbaum zu schmücken, 
und mit dem Strohsternevorrat und 
den Kugeln aus der ersten Kiste ist der 
Baum um Fünf vor Vier geschmückt. 
Los geht’s zur Kirche, im Eilschritt.
Mit dem letzten Glockenschlag wer-
den wir von Pastor Kay Kraack am Ein-
gang begrüßt. Wir fi nden noch Platz 
auf der Seitenempore, zweite Reihe.
Das Casting geht gleich los. Pastor 
Gunnar Marwege besetzt routiniert 
die Rollen. Es wimmelt in der Kirche 
von Kindern, die mitspielen wollen 
und von Eltern, die den Weihnachts-
gottesdienst auf diese Weise erträg-
lich fi nden, darunter einige Wohn-

projektler von Drachenbau, von den 
Semmelings und aus dem Wendebe-
cken. Maria und Josef sind schnell be-
setzt, letztes Jahr gab es zwei Marias. 
Dieses Jahr gibt es sechs Könige, ein 
Dutzend Hirten, drei Dutzend Engel, 
zwei Kometen, eine für jede Empore. 
Die beiden blonden Verkündigungs-
engel vom letzten Jahr behalten ihre 
Rolle. Die Konfi rmanden helfen mit 
Zetteln das Casting zu ordnen und 
geleiten die Kinder zum Umkleiden 
in das Turmzimmer. Etliche Kinder 
sind gleich als Engel verkleidet ge-
kommen.
Nach dem Auszug der Kinder und ei-
nem Lied wird es etwas ruhiger in der 
Kirche. Nur die Eltern mit den beiden 
quengeligen Kindern vor uns bleiben. 
So ein richtiges Gottesdienstgefühl 
stellt sich nicht ein. Eher so eine typi-
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sche St. Georg-Veranstaltung in kirchli-
chen Räumen.
Kay Kraack beginnt mit der Predigt. 
Über Josef, den Nicht-Vater, der 
Weihnachten immer so schlecht weg-
kommt. Interessantes Thema, denke 
ich noch, da beginnt es hinter mir zu 
plätschern. Ein etwa sechsjähriger 
türkischer Junge übergibt sich in den 
Armen seiner Mutter. Sie lenkt die pul-
sierenden Ströme gerade noch auf den 
Fußboden hinter mir. Kraack fi ndet es 
wichtig, über die Bedeutung von Josef 
zu reden. Ich fi nde es wichtig, meinen 
Borsalino, meinen dunkelblauen Sonn-
tagshut, zu retten, den ich neben dem 
Jungen hinter mir abgelegt habe. Ich 
reinige ihn mit meinem Taschentuch 
von weißen Spritzern und bin sehr 
erleichtert, dass sich der Küster mit 
einem Wassereimer und einem Feudel 
naht. Ich muss nicht helfen!
Josef, der Schreiner, war auf Montage 
und nachweislich nicht zuhause, als 
Maria schwanger wurde. Als er zurück-
kam, war Maria im 6. Monat. Ich kann 
nur unter Mühen zuhören, aber das 
ist ein guter Plot für ein Beziehungs-
drama. Die alternativen Eltern vor 
uns spielen mit ihren Kindern Zun-
geschnalzen. Josef akzeptiert Marias 
Ausrede. Natürlich wieß er, wie Kinder 
entstehen. Nach dem geltenden Recht 
könnte er Maria töten. Aber er trans-
formiert den trennenden Konfl ikt. Er 
verzeiht ihr nicht nur, sondern akzep-
tiert sogar die Urheberschaft Gottes. 
Dünnes Eis, denke ich, so dumm kann 
doch kein Mann sein.
Der Predigt kann ich wieder folgen, 
als Kraack Josef als Vater und Vorbild 
seines Sohnes Jesus hinstellt, dessen 
liebende und friedliche Botschaft die 
Welt verändern sollte. Josef war es also, 
der die Rache-Gedanken des Alten Tes-

taments durchbrochen und die Grund-
lagen für das Christentum gelegt hat.
Ich bin überrascht. Guter Gedanke. 
Und dann noch versteckt in einem 
etwas chaotischen Krippenspiel-Got-
tesdienst. Damit hatte ich nicht gerech-
net. Amen.
Die Kinder vor mir werden hin- und 
hergereicht, die Krippenspielkinder 
sind in voller Montur wieder da. Um 
mich wimmeln Engelchen, eines schö-
ner als die Andere. Sabine von der 
Koppel, die mit Gunnar ihren Josef 
gefunden hat, beginnt mit dem Krip-
penspiel. The same procedure as every 
year. „Es kommt ein Schiff geladen“, 
Maria und Josef fi nden keine Herberge, 
„Kommet ihr Hirten“, „Ihr Kinderlein 
kommet“. Der türkische Junge hinter 
mir bekommt langsam wieder Farbe 
im Gesicht. Maria gebärt erfolgreich 
und am Ende ist der Altarraum gefüllt 
von fröhlichen Kindern. Bei „Gloria 
in excelsis Deo“ kommen mir fast die 
Tränen. Es ist einfach schön zu singen. 
Dann das „Vater Unser“ und zum Ab-
schluss im Stehen: „Stille Nacht, heilige 
Nacht“. Ich bin erleichtert: kein Glau-
bensbekenntnis, kein 
„Geboren von der 
Jungfrau Maria“ oder 
„Auferstanden von 
den Toten“. Schlussse-
gen, alle drängen raus 
aus der Kirche. 
Frauke f lüstert mir 
zu: „Joachim, Du bist 
unser Josef!“ Das war 
mein schönstes Ge-
schenk, Weihnachten 
Zweitausendundvier. 
Ich muss mir Kraack’s 
Predigttext besorgen.

Joachim Reinig
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Christmette
Mitternachts gottes-
dienst mit Pastor 
 Gunter Marwege.

Musik: junge kantorei st. georg, 
Leitung: Ingo Müller. 

Danach kommen wir in der Turmka-
pelle zu einem offenen Beisammen-
sein mit einem Imbiß und Getränken 
zusammen.

Heiligabend, 24. Dezember, 23:30 
Uhr St. Georgskirche

Quelle: Blätter aus St. Georg, Dezember 1951

  St. Georg vor 60 Jahren:
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Es ist mal wieder Vorweihnachtszeit. 
Der alljährliche St. Georger Kunstkalen-
der fi ndet sich wieder in vielen Schau-
fenstern – eine Aktion, die dieses Jahr 
deutlich unauffälliger vonstatten ging, 
aber den allgemeinen Weihnachtsrum-
mel wie immer angenehm mit einem 
Hauch Lokalpatriotismus überzieht. 
Auch das Eiscafé hat längst geschlos-
sen und beherbergt nun die örtlichen 
Kunsthandwerker, bei denen man 
Schönes für den Gabentisch fi ndet. 
Leicht genervte Mütter plündern die 
Backwarenabteilung. Wer im Advent 
nicht unangenehm auffallen will, backt 
mit seinen Kindern Kekse. Die Süßwa-
renvorräte sind bis zum Überdruss voll 
– stand doch zunächst Halloween an, 
dann Nikolaus. So schnell kann man 
das alles gar nicht essen. Aber darauf 
kann die Mutter von sozialem Stand 
keine Rücksicht nehmen, Kekse müs-
sen gebacken werden, sonst leidet die 
Reputation. Wer mit dieser Tatsache 
seinen Frieden geschlossen hat, lebt im 
Advent leichter – besonders, wenn man 
endlich kapiert hat, dass man auf der 
Langen Reihe Fertigteig kaufen kann. 
Die Glühweinbuden im Stadtteil sind 
sich freundlicherweise einig: sie bieten 
außer kreislaufstärkenden Getränken 
den vom Zuckerschock der süßlichen 

Weihnachten 
auf St. Georg

Weihnachtschöre geplagten Ohren Er-
holung durch handelsübliche DJs. 
Die Kinder freuen sich schon auf das 
Adventssingen im Turm der St. Georgs-
kirche, das jeden dritten Adventssonn-
tag stattfi ndet. Das jährliche Highlight 
dabei ist das Kasperletheater, das im-
mer neu vom Warten auf’s Christkind 
im Hamburger Bahnhofsviertel erzählt. 
Ob „Wachtmeister Dampflok“ auch 
dieses Jahr eine tragende Rolle spielen 
wird?
Ebenfalls ein Kinderthema ist das Krip-
penspiel am Heiligabend. Es ist das 
wundervollste und gewagteste Krip-
penspiel, das man sich denken kann, 
und auch immer eine Spur anarchis-
tisch. Wer sah je zuvor die Weihnachts-
geschichte, aufgeführt ohne jede Pro-
be, aber dafür mit allen Kindern, die 
mitspielen wollen? Zur Not sind die 
Schafherde ebenso wie die Engelschar 
unübersichtlich groß. Und wenn es 
gleich mehrere Dreiergruppen von 
Königen gibt? Kein Problem – Über-
setzungsprobleme in der Bibel sind 
bekannt. Und wer könnte mit Sicher-
heit sagen, dass die Evangelisten wirk-
lich drei meinten, 
nicht dreimal drei? 
Unvergessen ist 
auch der Moment, 
als die Marien-
darstellerin noch 
reichlich winzig 
war und das in den 

wallenden Gewändern versteckte Pup-
penchristkind nicht alleine zur Welt 
zerren konnte. Als sich trotz der Hilfe 
von Josef das Christkind nicht einstel-
len wollte, eilte ein beherzter Pfarrer 
zu Hilfe – kommentiert von den mit 
Donnerhall gesprochenen Worten: „Es 
gibt kein Problem, das ein gut ausgebil-
deter evangelisch-lutherischer Pfarrer 
nicht lösen könnte.“ Die gesamte Kir-
che lachte – und liebte die verzweifelte, 
kleine Maria ebenso wie den reichlich 
selbstbewussten Pfarrer.
Ob Dickens, wenn er die Gemeinde 
gekannt hätte, noch den Geist der un-
ernsten Weihnacht hinzugefügt hätte?
Weihnachten kann großartig sein, 
wenn man es gelernt hat, mit den 
eher anstrengenden Konventionen 
umzugehen. Ein Stadtteil, in dem sich 
Gotteshäuser verschiedenster Couleur, 
Bordelle und edle Boutiquen einen 
sehr gedrängten Raum mit äußerst viel-
schichtigen Anwohnern teilen, scheint 
für ein Weihnachten abseits rührseli-
ger, gesellschaftlicher Übereinkünfte 
ganz geeignet zu sein.

(sad)
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Die Winterfreuden hielten sich hier 
mitten in der Stadt in Grenzen, zumal 
nach jedem Schneefall auf den Fußwe-
gen Asche und Sand gestreut wurde. 
Um bei schlechtem Wetter mit nassen 
oder schmutzigen Straßenschuhen 
die gebohnerten Fußböden aus Holz 
und Linoleum nicht zu verunreinigen, 
brachten die Spielgefährten ihre Pu-
schen mit.

Sobald sich auch nur eine dünne 
Schneedecke gebildet hatte, holten wir 
die Rodelschlitten hervor. Am schöns-
ten war es an der großen Hangwiese 
bei der Kunsthalle. Da herrschte bis 
in die Dunkelheit hinein ein lebhaftes 
Treiben. Manches „großes Kind“ mach-
te ebenfalls eine zünftige Rodelpartie. 
Als Warnung und aus Übermut riefen 
wir laut: „ Hacker di Glitsch!“ Erst wenn 
die Hände blau gefroren waren und 
schmerzten, zottelten wir weinend 
nach Hause. Mutter hatte uns ohnehin 
immer wieder eingebleut, sich abends 
nicht mehr in der Weltgeschichte he-
rumzutreiben, sondern nach Haus zu 
kommen, wenn die Laternen angehen. 
Wegen der „Mitschnacker“, die Kinder 
anlocken und mitnehmen.

Übrigens trugen die Jungen auch im 
Winter kurze Hosen, und die Mädel 
Kleider: Gegen die Kälte zog man uns 
lange Strümpfe an, an Gummibänder 
geknöpft, die vom „Leibchen“ kamen. 
Erst seit den 60er Jahren werden selbst 
die jüngsten Erdenbürger in lange Ho-
sen gesteckt, in Vorbereitung auf die 
heutige Uniform der Blue-Jeans.

In der Weihnachtszeit wuchs über 
Nacht rund um den Hansa-Brunnen 
ein Wald von Tannebäumen. Händler 

Winterfreuden
monierten selbstgefertigte Füße aus 
gekreuzten Brettern. So konnte man 
sie ins Wohnzimmer umpfl anzen.

Je näher der Heilige Abend kam, 
desto weniger Bäume blieben übrig. 
Die letzten waren schief oder hatten 
Kahlstellen. Da schlug man die noch 
brauchbaren Zweige ab, so waren sie 
noch für eine Dekoration gut. Das alles 
wirkte auf uns Kinder wie ein großer 
Adventskalender. Am stimmungsvolls-
ten wurde es, wenn auch noch Schnee 
gefallen war und die Pankoken-Kapelle 
spielte „Morgen Kinder wird’s was ge-
ben“. Dann war der Weihnachtsmann 
unterwegs ... 

Entnommen aus 
Apfelsinenpudding und Rohrstock

Kindheit auf dem Hansaplatz
Hans-Peter Schneekloth

Christvesper 
Ein echter „Ge heimtipp“ zu Weih-
nachten ist unsere Christvesper mit 
Krippenspiel zum Mitmachen für alle 
Kinder: Die Kulisse mit Stall und Krip-
pe ist bereits aufgebaut und Kostüme 
liegen bereit. Nach der Rollenvertei-
lung kommt für die Erwachsenen die 
Weihnachtpredigt und die Kinder, die 
mitspielen möchten, ziehen sich un-
terdessen die Kostüme an. Dann wird 
für alle gemeinsam in der Geografi e 
des Heiligen Landes die Weihnacht-
geschichte in lebenden Bildern aufge-
führt. Die bekannten Weihnachtslie-
der singen wir natürlich auch! 

Heiligabend, 24. Dezember, 
16:00 Uhr, St. Georgskirche

Kirchengemeinde 
St. Georg-Borgfelde 
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Nachtd.: 13.02.2012, Spätd.: 20.01.2012

Nachtd.: 22.01.2012, Spätd.: 15.02.2012

Nachtd.: 14.02.2012, Spätd.: 21.01.2012

Nachtd.: 31.01.2012, Spätd.: 07.01.2012

Nachtd.: 17.01.2012, Spätd.: 10.02.2012

Nachtd.: 05.01.2012, Spätd.: 29.01.2012

Rund 50 Kilometer von St. Georg ent-
fernt, am Rand der Nordheide, liegt 
Wohlesbostel. Es ist ein idyllisches, klei-
nes Dörfchen, das eine St. Georger „Au-
ßenstelle“ beherbergt: das Schulland-
heim der Heinrich-Wolgast-Schule. Die 
meisten Erwachsenen werden den Be-
griff „Schullandheim“ bestenfalls noch 
aus Hanni-und-Nanni-Zeiten kennen 
und damit dunkel Ausfl üge und Inter-
natsatmosphäre assoziieren. Für die St. 
Georger Kinder fi ndet sich hier etwas 
ganz Anderes: eine komplette Gegen-
welt zum stark strukturierten, groß-
städtischen Leben unseres Viertels.
Die reetgedeckte, ehemalige Tagelöh-
nerkate befi ndet sich auf einem gro-
ßen Grundstück, dessen alte Bäume 
zum Klettern einladen. Und auch die 
beiden Schlafsäle unterstreichen, dass 
die Uhren hier anders ticken als in den 
kleinen, familiären Einheiten zu Hause. 

Die Kinder, die hierher kommen, kön-
nen auf ganz verschiedenen Gebieten 
neue Erfahrungen machen: in einer 
großen Gruppe einschlafen, auf einem 
Naturgrundstück spielen, das nicht 
bereits durch fest installierte Spielge-
räte defi niert ist, oder einfach die ge-
meinsame Zubereitung einer Mahlzeit 
erleben. Einen kleinen Spaziergang 
entfernt liegt mitten im Wald ein Kies-
berg, auf dem man klettern, rutschen, 
schlittern und buddeln kann. Und auch 
sonst gibt es in der Nähe viel zu ent-
decken: eine Wassermühle, die Reste 
einer alten Burg, Seen und nicht zuletzt 
in sonnigen Sommern das Freibad.
Für das Schullandheim, das durch eine 
ambitionierte Spendensammlung im 
Jahr 1984 vom Schulverein der Hein-
rich-Wolgast-Schule übernommen 
wurde, steht demnächst ein Wechsel 
an: Marlene Thiermann, stellvertreten-
de Schulleiterin und Vorsitzende des 
Schulvereins, wird Ende Januar 2012 
in Pension gehen. In den letzten Jahren 
betreute sie das Haus und war auch 

Ansprechpartnerin für die Anfragen 
externer Gruppen. An dieser Stelle sei 
darauf hingewiesen, dass das Schul-
landheim auch für Gruppen, die nicht 
der Heinrich-Wolgast-Schule angehö-
ren, zur Vermietung steht! Die Schule 
freut sich über Anfragen – denn jede 
Buchung macht den Betrieb des Schul-
landheims natürlich wirtschaftlich 
sinnvoller. Details hierzu fi nden sich 
auf der im Internet unter der www.
Heinrich-Wolgast-Schule.de.
Mit der Pensionierung von Marlene 
Thiermann wird Elke Bake die Be-
treuung des Hauses in Wohlesbostel 
übernehmen. Herzlichen Dank an Frau 
Thiermann für die langjährige Betreu-
ung des Hauses!                                (sad)

Ein Stück St. Georg 
in der Nordheide

Schullandheim der 
Heinrich-Wolgast-Schule 

Die            potheke in Ihrer Nähe
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Autohaus Kuhfuß Koppel 74 20099 HH 
040/243 717  040/ 280 298 9  kfz@alice.de

Im Herzen von St. Georg – Autohaus Kuhfuß 
Direkt im Herzen von St. Georg präsentiert sich dieses Autohaus im alten  

Flair aber neuem Stil. Herr Oliver Klein, betreibt hier in der Koppel 74 
 eine alt eingesessene Meisterwerkstatt, die für alle Automarken  

offen ist. Wenn  Sie die Werkstadt betreten, kommt unweigerlich 
 das Gefühl einer Zeit über Sie, wo die Autos noch in einer Art  

Garage gepflegt wurden und Werte noch etwas gelten. Das  
macht den Charme aus, den diese Werkstadt besitzt. Seit  

50 Jahren ist das Autohaus Kuhfuß nun schon hier  
ansässig, man kann fast sagen, es ist eine Institution.  

Alles Andere ist auf der Höhe der Zeit. Die Palette
 der Dienstleistungen ist sehr groß. So werden  

z.B. Inspektionen durchgeführt. Alle streng nach Herstellervorgaben. Ein besonderer Service ist der 
Hol- und Bringe Dienst. So muss keiner seinen Arbeitsplatz verlassen und weiß sein Auto in guten 

Händen. Ein Anruf genügt und ein freundlicher Servicemitarbeiter holt das gute Stück ab. Zum 
Feierabend steht dann das Fahrzeug wieder komplett gewartet an seinem Platz. Für alle 

anfallenden Reparaturen garantiert Herr Klein eine ehrliche und offene Preisgestaltung. Was 
will man mehr! Haben Sie schon den Wintercheck gemacht? 

Unsere Winteraktion bis 31.01.2012 !!!
 Fullservice Oelwechsel incl. ALLEM*!
* Leichtlaufoel 5W30 + Olefilter + Service am Auto                                                 

   

bei der 
Vorlage des Heftes 
erhalten Sie die 
„Winter- Aktion“ 
ab 59* €  
* incl. Leichtlaufoel , 
Filter & Fullservice 

Alljährlich am Silvester-Abend ver-
kleideten und schmückten sich die 
Kinder. Sie gingen von Tür zu Tür 
und sagten mit Glückwünschen für 
das neue Jahr den „Rummelpott-Vers“ 
auf: 

Rummel Rummel Roken
giff mi Appelkoken
lot min ich so lange stohn
denn ich mutt noch wieder gohn
Een Hus wieder, wohnt de Snieder
Een Hus achter, wohnt de Slachter.
Een Hus nebenan,
wohnt de Wiehnachsmann.
Hau de Katt den Steert aff.
Hau em nich so ganz aff.

Rummelpott
Lot ’nen lütten Stummel dran

datt he wedder wassen kann!

Dafür gab es Naschwerk zur Beloh-
nung. Die Mädchen bedankten sich 
mit einem Knicks und die Jungen mit 
einem Diener. Das hatte man uns so 
beigebracht, es tat seine Wirkung und 
uns bestimmt nicht weh ... Wenn aber 
jemand nichts gab und uns die Tür 
vor der Nase zuschlug, hallte laut ein 
Protest-Vers durch das Treppenhaus:

Swatten Zwirn, witten Zwirn

disse Olsch, de gifft nich gern!

Übermütige Jungs und Deerns blie-
ben wir trotzdem und immer zu Strei-
chen aufgelegt.

Je näher die Stunde des Jahreswech-
sels rückte, desto lebhafter wurde es 

auf den Straßen. Knallendes Feuer-
werk fand ein vielfaches Echo und er-
hellte unsere Stadt. Es war ein wahrer 
Feiertag für uns Lausejungs, wenn wir 
mit China-Böllern, Piepmantjes und 
Knallfröschen die Gegend unsicher 
machten. Höhepunkt war die Mitter-
nachts-Rakete. 

Die Mädchen fanden es zu Recht unan-
ständig, wenn wir heimlich Stinkbom-
ben legten. Sie vergnügten sich mit Pa-
pierschlangen und Knallerbsen. Oder 
sie rätselten über die Zukunft aus 
ihren Schöpfungen beim Bleigießen.

Entnommen aus 
Apfelsinenpudding und Rohrstock

Kindheit auf dem Hansaplatz
Hans-Peter Schneekloth
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Insgesamt schüttet die Haspa in die-
sem Jahr mehr als 2,5 Millionen Euro 
für gemeinnützige Einrichtungen 
und Vereine in Hamburg aus. Das 
Geld stammt aus dem LotterieSparen. 
Gutes tun, Chance auf Gewinne und 
gleichzeitig Sparen – das steht bei 
den Hamburgern nach wie vor hoch 
im Kurs. Auch in diesem Jahr konnten 
sich wieder viele Einrichtungen und 
Vereine in und um Hamburg über 
Zuwendungen freuen. Unterstützt 
werden langfristig angelegte Investiti-
onsvorhaben, die in direktem Zusam-
menhang mit einem gemeinnützigen 

Haspa schüttet 
 Millionen aus

b e z i e h u n g s -
weise mildtä-
t igen Zweck 
stehen.
Rund 140.000 
Haspa-Kunden 
spielen jeden 
M o n a t  e i n 
oder mehrere 
Lose für je fünf 
E u r o .  H i e r -
vo n  we r d e n 
vier Euro vom 
Loskäufer ge-
spart, 75 Cent 
werden für die Lotterie eingesetzt 
und 25 Cent fl ießen an einen guten 
Zweck. Rund 400 gemeinnützige Ein-
richtungen und Vereine in und um 
Hamburg können sich jedes Jahr über 
Zuwendungen freuen. Unterstützt 
werden langfristig angelegte Investiti-
onsvorhaben, die in direktem Zusam-

menhang mit einem gemeinnützigen 
Zweck stehen.
„Das Haspa LotterieSparen ist seit fast 
60 Jahren eine Institution im sozialen 
Leben dieser Stadt“, erklärt Holger 
Eschholz, Repräsentant der Region 
 Innenstadt. „Kindergärten, Senioren-
einrichtungen, Sportvereine und viele 

mehr pro-
fi tieren von 
den Mitteln 
der Lotte-
rie. „Bei der 
Zuteilung 
achten wir 
darauf, dass es eine möglichst brei-
te Streuung bei den Einrichtungen 
gibt und so wichtige Anschaffun-
gen und Reparaturen ermöglicht 
werden.“
Beispiele für den Bereich Innenstadt:
– Die Malschule in der Kunsthalle 

e.V. erhält  7.500 Euro für die An-
schaffung neuer Regale

– Zur Anschaffung eines Beat-
mungsgerätes und die Umrüstung 
des Fahrzeuges für Betreuungs-
fahrten erhält die Deutsche Mus-
kelschwund-Hilfe e. V. 9.000 Euro.

– Anzeige/PR –
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